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ten wollte, und die Fürsten besorgten, es möchte mit dem Glanze
des Kaisers ihr eigener erlöschen, so wurde er endlich, als ein
Nachlässiger und Unwürdiger, des deutschen Thrones entsetzt,
und statt seiner Ruprecht von der Pfalz aus denselben
erhoben. Diesem fehlte es zwar nicht an gutem Willen, wohl
aber an Macht, den zerrütteten Zustand des Reiches zn ver¬
bessern. Er regierte nur zehn Jahre, von 1400 bis 1410.

70. Die Schlacht bei Sempach (1386).
Vinbelried.

Unter der Regierung des Kaisers Wenzel herrschte in Oe¬
sterreich Herzog Leopold, ein Neffe des Leopold, welcher im
Jahre 1345 im Morgarten geschlagen worden war. Dieser

konnte der Schmach nicht vergessen, welche das Haus Oester¬
reich von den drei Waldstädten Schwyz, Uri und Unterwalden
erlitten hatte. Sein Zorn wuchs noch mehr, als er sah, wie
sich ihr Bund immer mehr befestigte und immer neue Orte in
denselben aufnahm. Darum beschloß er, strenge Rache an den
übermüthigen Hirten zu nehmen. Im Jahre 1386 trat er den
Rachezug an und zog an der Spitze seiner geharnischten Ritter
gen Sempach im Aargau. Hier, in einem Walde, warteten sei¬
ner die Eidgenossen. Sie waren nur leicht bewaffnet, größten-
theils mit Hellebarden, breiten Schwertern, Keulen und hölzer¬
nen Schilden. Dennoch schreckte sie der Anblick der eisernen
Männer nicht; Vaterlandsliebe verlieh höheren Muth.- Nun
hieß der Herzog Leopold den Scharen seiner Ritter von den
Rossen steigen, weil er davon Verwirrung im Eerggcfechte fürch¬
tete und befahl, Mann an Mann, gleich einer eisernen Mauer,
mit vorgesenktcn Speeren gegen die Eidgenossen zn stehen. Und
die Ritter stiegen ab von den Pferden und ließen das Fußvolk,
dem sie die Ehre des Sieges nicht gönnten, weit hinter sich.
Ulrich von Hasen bürg aber, ein im Kriege ergrauter Rit¬
ter, rieth vom Angriffe ab, bevor noch die weitere Verstärkung
angekommen', allein das erschien allen übrigen Rittern als un-


